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Bronschhofen In Bronschho-
fen wird geprüft, ob ein eigenes
Wärmenetz technisch undwirt-
schaftlich realisierbar ist. Die
Dorfkorporation Bronschhofen
und die Technischen Betriebe
Wil haben dazu gemeinsammit
derWärmeNetzOstschweizAG
eineMachbarkeitsstudiegestar-
tet. Die Ergebnisse werden im
ersten Halbjahr 2027 erwartet.
Das schreibt die Wärmenetz
Ostschweiz AG in einer Mittei-
lung.

Untersucht werden unter
anderem der Wärmebedarf,
mögliche erneuerbare Energie-
quellen und Abwärmepoten-
ziale sowie die notwendige Inf-
rastruktur. Auch Synergien mit
anderen Vorhaben, etwa der
Logistikbasis der Armee in
Bronschhofen sowie künftigen
Tief- und Hochbauprojekten,
sollen geprüft werden.

Hintergrund ist, dass
Bronschhofen nicht zum Ver-
sorgungsgebiet des geplanten
städtischen Fernwärmenetzes
Wilgehörenwird.Deshalbsteht
ein eigenständiger, dezentraler
Wärmeverbund zur Diskussion.
Im Fokus stehen Gebiete mit
Mehrfamilienhäusern sowie
Büro-, Gewerbe- und Industrie-
bauten; reine Einfamilienhaus-
quartiere habenwegen ihrer ge-
ringeren Bebauungsdichte we-
niger Priorität. Teil der Studie
ist auch eine freiwillige Um-
frage zum Wärmebedarf und
zum Interesse der Gebäude-
eigentümer. Die neunmonatige
Studiewird vomKanton St.Gal-
len finanziell unterstützt.(pd)

96 Festangestellte und 15 Tem-
poräre verloren durch den Kon-
kurs der Aluwag AG in Nieder-
büren ihren Job. Der Konkurs
wurde am vergangenen Don-
nerstag eröffnet, dem 24. des
Monats. Also einen Tag, bevor
die Mitarbeitenden ihren Lohn
auf demKonto erwarteten.

Der Lohn, der ihnen durch
die knapp vier Wochen lang ge-
leistete Arbeit im September
noch zusteht, ist nicht einfach
weg. Selbst falls in der Konkurs-
masse zu wenig Geld verfügbar
wäre, greift indiesemFall ohne-
hindie Insolvenzentschädigung
der Arbeitslosenversicherung.
Irek Holdowanski, Gewerk-
schaftssekretär derUniaRegion
Ostschweiz-Graubünden, er-
klärt: «Sie deckt die offenen
Lohnfolgen für die effektiv ge-
leistete Arbeit.»

In einem ersten Schritt wird
einTeilbetragvongrundsätzlich
70 Prozent ausbezahlt. Der ver-
bleibende Betrag wird an-
schliessend im Rahmen einer
Schlussabrechnung ausbezahlt
– bis zum gesetzlichen Maxi-
mum von 12’350 Franken pro
Monat.

Anträge aussergewöhnlich
schnell eingereicht
Die Betroffenen müssen die In-
solvenzentschädigung selbst
beantragen; bei einem Konkurs
läuft die gesetzliche 60-Tage-
Frist ab der Veröffentlichung im
Handelsamtsblatt. Auch offene
Ferien- beziehungsweise Fe-
rienlohnansprüche sowie An-
sprüche auf einen anteiligen 13.
Monatslohn müssen erfasst
werden. In Niederbüren unter-
stützte die Firma ihre Beleg-
schaft dabei. Aluwag-CEO
René Wagner sagte schon am
Sonntag: «Wir haben am Frei-
tag alle Mitarbeitenden in die
Aluwag geholt und dank der
Mithilfe vonRAVundSozialver-
sicherung bis in die Nacht hi-
nein alle erforderlichen Unter-
lagen ausgefüllt, damit sie eine

sofortige, gute Anschlusslösung
haben.»

Alle Anträge auf offene
Lohnforderungen seien bereits
seit Freitagabend unterschrie-
ben und eingereicht, betont
Wagner. Die Versicherungsver-
antwortlichen hätten ihm
gegenüber gesagt, die Zahlun-
gen würden mit hoher Priorität
vorangetrieben. Und dass es
aussergewöhnlich sei, wie
schnell in diesem Fall alle
Unterlagen beisammen seien.
Das Verfahren, das üblicher-
weise mehrereWochen dauere,
habe so deutlich beschleunigt
werden können.

René Wagner war es ein
grosses Anliegen, sich für seine
Mitarbeitenden einzusetzen. Er
ist dankbar für die Unterstüt-
zung der Arbeitslosen- und So-

zialversicherung, deren Vertre-
terinnen und Vertreter am Frei-
tag bis zur späten Stunde
geblieben seien. So könne das
Geld hoffentlich baldmöglichst
ausbezahlt werden.

KeinHilfsangebot für
kurzfristige Lücke
Längst nicht alle Menschen ha-
ben einen Monatslohn als Not-
groschen auf der Seite. Wenn
also aufgrund eines Konkurses
des Arbeitgebers eine Lücke im
Haushaltsbudget entsteht, kann
das vor allem für Familien eine
sehr schwierige Lage sein, sagt
Holdowanski. Der Unia-Ge-
werkschaftssekretär erinnert
sich an den Fall der Arboner
Forster Swiss Home AG, die
2025 die April- und Mai-Löhne
nicht bezahlen konnte. «Wir

hatten dort Fälle von Mitarbei-
tern, die wegen des leeren
Tanks nicht mehr wussten, wie
sie zur Arbeit kommen sollen.»
Dort sprangnachwochenlanger

Verzögerung die Arbeitslosen-
kasse mit Insolvenzentschädi-
gung ein.

Ein schnell greifendesHilfs-
angebot für die Menschen, die
aufgrund des ausgefallenen
Lohns akute finanzielle Proble-
me haben, fehlt laut Holdo-
wanski.

Auch die Gewerkschaft
Unia unterstützt ihreMitglieder
bei der Erfassung ihrer Ansprü-
che. Mehrere Angestellte der
Aluwag sind Unia-Mitglieder,
die Gewerkschaft ist mit ihnen
in Kontakt. Holdowanski sagt:
«Bei einem solchen Konkursfall
versuchen wir, alles verfügbare
Personal dafür abzustellen.»
Die Gewerkschaft berät ihre
Mitglieder auch bezüglich
Arbeitslosigkeit und allfälliger
Umschulung.

Larissa Flammer

Folgen für Gemeinde
noch offen

Die 1971 gegründete Aluwagwar
der grösste Arbeitgeber in der
kleinen Gemeinde Niederbüren.
Gemeindepräsident Edy Still-
hard zeigt sichüberdenKonkurs
betroffen. «Für eine Einschät-
zung der konkreten Auswirkun-
gen auf die Gemeinde ist es
noch zu früh. Es ist aber traurig,
einesolcheFirmakonkursgehen
zu sehen», sagt er. (lsf)

Uzwil Die SVP-Regio-Partei
Uzwil stellt sich gegen eine
mögliche Erhöhung des Steuer-
fusses. In einem Leserbrief kri-
tisiert die Partei Pläne, Uzwils
Steuerfuss von heute 122 auf
130 Prozentpunkte anzuheben.
Statt zusätzlicher Einnahmen
verlangt sie vom Gemeinderat
einen umfassenden Sparplan.
NachAnsichtderSVPmüssevor
einer Steuererhöhung der ge-
samte Gemeindehaushalt über-
prüft werden. Investitionen sol-
len priorisiert und nicht-zwin-
gende Projekte zurückgestellt
werden. Auch Verwaltungsab-
läufe und freiwillige Leistungen
müssten auf Einsparmöglich-
keiten untersucht werden. Als
politische Signale führt die Par-
tei zudem jüngste Abstimmun-
gen in Gossau und Wil an, bei
denen Steuererhöhungen abge-
lehnt worden seien. (pd)

«Gossau alsWarnung fürWil»,
Ausgabe vom29. September

ImAbstimmungskampfbetonte
die SVP stets, esmüsse bei Ver-
waltung, Stellen und Effizienz
angesetzt werden. Direkt nach
demNein zur Steuererhöhung
nennt Präsident AndreasHüssy
in der «Wiler Zeitung» nun drei
Sparziele seiner Partei: Fami-
lienzentrum, Kunsthalle und
Gare de Lion.

Der Kulturbetrieb hinter
dem Silo besteht seit 1989, wird
von einembreit abgestützten
Vereinmit viel ehrenamtlichem
Engagement getragen und be-
grüsst jährlich bis zu 15’000
Gäste.Die Stadt profitiert damit
von einem vielfältigen Kultur-
angebotmit überregionaler bis
nationaler Ausstrahlung. Selbst
einevollständigeStreichungder
Leistungsvergütungen entsprä-
che nur 0,056 Prozent des ge-
samten städtischenAufwands.

Zudemwürde in eine laufende
Leistungsvereinbarung einge-
griffen und eine erfolgreiche
Wiedereröffnungnachder 2024
mit klarerMehrheit beschlosse-
nen Sanierung erschwert.

Wer ernsthaft sparenwill,
muss dort ansetzen, wo rele-
vante Beträge bewegt werden
können. Einzelne Institutionen
undVereine herauszupicken,
löst das Finanzproblemnicht.
Es entsteht vielmehr der Ein-
druck, dass die angespannte Fi-
nanzlage dazumissbraucht
wird, ganz gezielt einzelne poli-
tisch unliebsame, demokratisch
beschlossene Leistungen in-
frage zu stellen.

Der Schaden für das gesell-
schaftliche Leben und die At-
traktivität unserer Stadt wäre
enorm. Sparen braucht Prioritä-
ten undVerhältnismässigkeit –
keine Schildbürgerstreiche. Die
SVP als Teil der Stadtregierung
muss jetzt Verantwortung über-

nehmen und aufzeigen, wo in
der Verwaltung gespart werden
kann.

Matthias Loepfe, Rossrüti

Der Souverän hat
gesprochen
MeinGeständnis: Ich gehöre
auch zu jenerMehrheit, welche
fürdieBeibehaltungdesSteuer-
satzes von 115Prozent gestimmt
hat. Ich erkenne leider bei allzu
vielen Politikern unserer Stadt
noch keinen echtenWillen zum
Sparen. InWil soll trotz klam-
mer Finanzlageweiterhinmit
der grossen Kelle angerührt
werden.

BeimPrestige-ObjektHof,
einemdauerhaften Fass ohne
Boden, gibt es nichtsmehr zu
sparen.Wenn aber xMillionen

in die «Umgestaltung» der
Hub- undGlärnischstrasse, an
der seit vielenMonaten gegra-
benwird, fliessen sollen, dann
herrscht beimir totales Unver-
ständnis. Auch stossen beimir
die immensenKosten für die
«Umgestaltung» des Bahnhof-
platzesNord schon jetzt sauer
auf. Ich habe dasGefühl, dass
auch dieses Projekt bei derWi-
ler Bevölkerung bachab fliessen
wird. Und bereits wird vom zu-
künftigen Place Royal südlich
des Bahnhofes schwadroniert.

Hallo:Wil ist eine liebens-
werte kleine, leider recht fi-
nanzschwache Stadt.Machen
wir uns nicht grösser als wir
sind! Setzenwir endlich dort
Prioritäten,woesnotwendig ist:
Bereitstellung von genügend
Schulraumund Lösung der seit
Jahren bestehendenVerkehrs-
probleme!Danke!

Freddy Kugler, Bronschhofen

Die Aluwag AG in Niederbüren ist seit vergangenemDonnerstag Konkurs. Bild: Christof Lampart

Eigenes
Wärmenetz prüfen Schnelle Hilfe für Aluwag-Team

So kommt die vomKonkurs in Niederbüren betroffene Belegschaft zu ihrem ausstehenden Lohn.

SVP stellt sich
gegen Erhöhung

Leserbriefe


